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Die Zeitung erſche ls! 
täglich, 
Vormittags 11 hr: 
mit Ausnahme der Son ns 
und Feſt tage. 
ER 
Alle 
veſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ fer. 
. 
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Berlin, vom 6. April. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruhl: Dem penſionir⸗ 
ten Land⸗ und Stadtgerichts⸗-Seeretair Euler zu Rheda, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Minden, und dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Ramcke zu Wollſtein, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Unteroffizier Höhne und 
dem Bombardier Müller der ten Artillerie-Brigade die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen. Der Landgerichts ⸗Referendarius Auguſt 
Beſſel zu Kleve iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Ad⸗ 
vokaten im Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln; der 
bisherige Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Schwerdtfeger zum Rechts⸗An⸗ 
walte bei dem Kreisgerichte zu Genthin und zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Magdeburg; und die bisherigen Advokaten 
Franz Eduard Houben und Joſeph Lingens zu Aachen, find zu⸗ 
gleich zu Anwälten bei dem dortigen Königlichen Landgerichte ernannt 
worden. 

Berlin, vom 7. April. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen 
Reviſions⸗Rath Jonas zum General-Kommiſſarius und Dirigenten der 
General- Kommiſſion zu Münſter, und den Geheimen Revifiong = Nath 
Bauer zum General-Kommiſſarius und Dirigenten der General-Kommiſ⸗ 
ſion zu Stargard zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


(P) Stettin, 8. April. Die erſten Lorbeeren in einem für Deutſch⸗ 
land in allem Betracht mißlichen Kriege ſind wider Erwarten gepflückt 
worden mit einem ſo großen Schaden für den Feind und einem ſo geringen 
Verluſt auf unſrer Seite, daß wir dieſes Ereigniß mit freudigem Jubel 
begrüßen durfen. Schleswig ⸗Holſtein, Reuß, Naſſau unter dem Ober- 
Kommando des Herzogs von Coburg⸗Gotha haben dieſen erſten Sieg er- 
rungen, den wir neben der Tollkühnheit und dem Uebermuth der Dänen 
nicht allein den Elementen, ſondern auch der Kriegstüchtigkeit unfrer deut⸗ 
ſchen Brüder verdanken. Erkennen wir freilich auf der einen Seite ein 
von den Dänen ſelbſt verſchuldetes Unglück darin und müſſen wir die fo 
unnütz geopferten Menſchenleben ſchmerzlich beklagen, ſo haben die Unfrigen 
doch nur eine Nothwehr geübt, und der Feind iſt durch 
bare grenzende Mißgeſchick in die Falle gerathen, die er uns gelegt 
hatte. Möge dieſer Anfang auf ein baldiges, glückliches Ende dieſes für 
beide Theile aufreibenden Krieges deuten. Soviel wir aber die däniſche 
Natur kennen, dürfte der große Verluſt ſie ſchwerlich zur Beſinnung brin⸗ 
gen, vielmehr die Erbitterung auf's höchſte ſteigern und ſie zu jedem Ver⸗ 
ſuche anreizen, dieſe Scharte auszuwetzen. Der moraliſche Eindruck, wie 
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aß Wege giebt, auch ohne eine anſehnliche ei 
tückiſchen und unverſöhnlichen Feind zu N 0 1 
dieſen Sieg läuft unſre kleine Marine unter glücklichen Vorzeichen vom 
Stapel; der Deutſche wird hieraus für Seeunternehmungen neuen Muth 
ſchöͤpfen, und ſchwerlich dürften trotz unſrer ſchwachen Mittel die däniſchen 
5 a ale ungeſtraft ſolange unſre Häfen umlauern; die 
1 Jugend wird ſich ermannen, einer ſolchen Schmach ein Ende zu 
i tzung dieſer für Däne⸗ 
Niederlage einen Frieden oder 
19 e letzterer wäre 
I R zuwei i 
für uns nicht, momentweiſe mit einem Feinde zu e 
brechen bereit ſteht. Entweder ein abſchließender Friede oder 
nur dieſe, keine andre Wahl bleibt uns. Augen⸗ 
nur ſcheinbar, verſchlimmern das Uebel und ziehn 
Unſre Brüder werden das wohl erwägen und 
denn allem Anſchein nach warten ihrer in den 
Kämpfe. Schließlich erblicken wir in dieſem 
ffnung für die Einheit des Vaterlandes, alle 
s in dem Jubel über dieſes Siegesglück. 


9. April. Dem Einigungswerke der deutſchen Stämme 
ſehen wir mit Spannung, doch auch mit guten Er⸗ 


‚ (D) Stettin, 
wie der Kaiſerfrage 
wartungen entgegen. 


Allen einleuchten, und a ee chen Auna ſcheint, wrd auch 


bei . 8 d trotz manchen Antipathieen nothgedrungen 
dest emen. Selbſt Baiern ſcheint ſich nicht 5 bertſhen Bun. 
ziehen zu wollen, es proteſtirt nur vorläufig gegen den von 


N National Verſammalung ohne vorhergehende Zuſtimmung der Fürſten 


ein an's Wunder⸗ 
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gleichfalls. 


Dien ſtag, den 10. April 1849. 


erwählten Kaiſer. Es läßt ſich kaum annehmen, daß Baiern ſich ſoweit 
vergeſſen ſollte, mit Aufgebung des deutſchen Reiches ſich in eine höchſt 
abgeſchiedene und peinliche Stellung zu bringen. Zweierlei bliebe dieſem 
Staate nur übrig; entweder er ſtellt ſich ganz iſolirt hin und beſteht dann 
in völliger politiſcher Unbedeutendheit, oder er ſchließt ſich Oeſterreich an 
und verſchwindet in der chadtiſchen Maſſe bunter Nationalität. Eine natur⸗ 
gemäße, würdige Stellung kann es nur im deutſchen Reiche finden; es 
wird nicht alle Klugheit und alle Vaterlandsliebe verleugnen können, um 
einem kleinlichen Neide zu fröhnen; es wird, es muß kommen, um als ein 
würdiges Glied des großen Ganzen dazuſtehen und zu der gebührenden 
Geltung zu gelangen. Es büßt mit der Kaiſerkrone nichts ein, gewinnt 
aber mit dem Anſchluß an das große Vaterland Alles. 


— Dem vorgeſtern ausgegeb. Extrablatt fügen wir folgendes Nähere 
aus Kiel v. 5. April über den Angriff bei Eckerförde hinzu: Der heute ver⸗ 
ſuchte Seeangriff auf die Schanzen bei Eckernförde hat ihnen den Verluſt des 
Linienſchiffes „Chriſtian VIII.“ (Kapitain Paludan) und der Fregatte 
„Gefion“ (Kapitain Meyer) zugezogen; die Beſatzung beider Schiffe, zu⸗ 
ſammen etwa 1000 Mann, iſt kriegsgefangen. Vielleicht iſt auch ein 
Dampfſchiff verloren, welches heute Abend dienſtunfähig nicht weit von 

während ein anderes Dampfſchiff gleichfalls ſehr beſchädigt mit 
Mühe ſich entfernte. aa 

Eine naſſauiſche Batterie Sechspfünder, welche bei Gottorf ſtationirt 
war und nach dem Strande bei Schnellmark eilte, hatte das Glück, daß 
eine ihrer erſten Kugeln den Raäderkaſten eines feindlichen Dampfſchiffes 
traf und die Maſchinerie ſchwer beſchädigte. Schon damals ſoll „Chriſtian 
VIII.“, ein neues Linienſchiff von 84 Kanonen, welches bei dem ſtarken 
Oſtwinde zwiſchen Eckernförde und Sandkrug eine beabſichtigte Wendung 
wahrſcheinlich nicht ſchnell genug ausführen konnte, um der Gewalt der 
dem Lande zutreibenden Wogen zu widerſtehen, auf dem Strande feſtge⸗ 
ſeſſen haben und nun ſeine Abbringung per Dampfſchiff unmöglich gewor⸗ 
den fein. Der Fregatte „Gefion“ von 46 Kanonen hatte eine Säpfündige 
Bombenkugel das Steuerruder zerſtört, dieſelbe hatte außerdem mehrere 
Grundſchüſſe erhalten und ihr Feuer einſtellen müſſen, ehe ſie ſich ergab. 
Unſere Batterieen ſollen nur wenig gelitten haben und der ganze Verluſt 
in einigen Verwundeten beſtehen. Die ſchleswig-holſteiniſche Artillerie in 
den Schanzen hat ſich gleich der naſſauiſchen in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichnet. Man ſagt, daß während des Kampfes noch mehrere Batterieen 
von Rendsburg und Schleswig eingetroffen waren. Augenzeugen verſi⸗ 
chern, daß die feindlichen Schiffe, namentlich das Linienſchiff, in fürchter⸗ 
licher Weiſe zugerichtet waren, daß man während des Gefechtes alle Pum⸗ 
pen auf den Schiffen in Bewegung geſehen habe und daß Tauwerk und 
Segel in Fetzen herabhingen. Von Seiten unſerer Marine wird jetzt na⸗ 
türlich Alles gethan, um wo möglich die Fregatte für uns in Sicherheit 
zu bringen, da man kaum zweifeln kann, daß das entkommene Dampfſchiff 
mehrere däniſche Schiffe herbeiholen werde. : 


Aus Kiel, den 6. April Morgens wird dem Hamburger Correfponz . 
denten über den denkwürdigen Kampf von Eckernförde noch Folgendes be⸗ 
richtet: Die 18pfündige Batterie ſchoß mit Glühkugeln, die bei dem 
Chriſtian VIII. den Erfolg hatten, daß er nach geraumer Zeit den Dane- 
brog ſtrich und dringend um Rettung aus Feuersgefahr bat; Kopf über 
Kopf unter ſtürzte ſich Alles in die Böte — aber als noch nicht Alle, na⸗ 
mentlich die Verwundeten, gerettet waren, flog das Schiff in die Luft. 
Der eine der tapferen ſchleswig-holſteinſchen Batterie-Kommandeure, 
Preuß mit Namen, fand mit etwa 200 Dänen feinen Tod, da er zum 
Retten herbeieilte; Gefion, deren Großmaſt und Fockmaſt ſtark zerſchoſſen 
waren und deren Mannſchaft furchtbar gelitten hatte, ergab ſich hierauf 
Is. Verluſt der Dänen: die genannten reichlich 200, von denen 
ſchon früher wohl manche getödtet waren, und auf der Geſion 35 Todte 
und 50 großentheils ſchwer Verwundete. Offiziere todt von Chriſtian VIII.: 
der zweite Befehlshaber Kapitain Krieger, Kapitain Moreſtrand, Lieutenant 
Uldrup, Landfoldaten-Anführer Kapitain Gudenberg und ein anderer Dffi- 
zier. Offizier Skidſtedt von der Gefion ſchwer verwundet. Gefangen 
etwa 900, worunter etwa 16 bis 20 Offiziere und Kadetten. Auch ein 
Neffe unſers Majors Michelſen iſt dabei. Verluſt der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner, außer Preuß, nur einige ſehr leicht verwundet; Reußiſche Infant eri 


1 todt, 3 verwundet. Naſſauer Halbbatterie 2 Pferde todt. Dies das 


Reſultat des Kampfes von faſt 140 ſchweren Schiffsgeſchützen gegen etwa 
10 —12 (bis auf 2) leichte Geſchütze. Die 18-Pfünder haben am meiſten 
gewirkt. Der Verluſt der Dänen an Menſchen und Schiffswerth iſt ſehr 
groß, es waren die beſten und größten kampffähigen Schiffe; aber unend⸗ 
lich größer iſt die moraliſche Niederlage für die Marine. 


Schleswig, 5. April 10% Uhr Abends. Ueber das denkwürdige Er⸗ 
eigniß, welches vor Eckernförde ſtattgefunden hat, beeile ich mich, Ihnen 
nähere Ergänzungen zu den Berichten, die Sie wahrſcheinlich erhalten ha⸗ 
ben, mitzutheilen. Die Befeſtigung vor Eckernförde beſteht ans zwei Bat⸗ 
terien im Süden und im Norden der Stadt. Die Norderbatterie enthält 
zwei Sapfündige Bombenkonen, zwei 18pfündige Kanonen; die Süderbatte⸗ 
rie zwei 18pfündige und zwei 24pfündige Kanonen. Nachdem ſich ſchon 
in den letzten Tagen mehrfach däniſche Kriegsſchiffe vor dem Eckernförder 
fle ie hatten, hörte man hier heute Morgen um 7 Uhr Kanonen⸗ 

üffe, die 

Reiſende ward es ſehr bald bekannt, daß eine Flotille in den Eckernförder 
Hafen eingelaufen ſei, und daß über die angegebene Zeit die Kanonade 
zwiſchen den Schiffen und den Batterien begonnen habe; beſtimmte und 
detaillirte Nachrichten trafen erſt zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends ein. Ein 
Adjutant, der von hier abgeſchickt war, rapportirte, daß die daͤniſchen 
Schiffe die 84 Pfünder der Nordbatterie, welche von den Schiffen flankirt 
werden konnte, ſchnell demontirt hätten; zuvor ſei jedoch eins von den dä⸗ 
niſchen Dampfſchiffen arg zugerichtet und gezwungen worden, den Hafen 
zu verlaſſen. Die beiden Segelſchiffe, Chriſtian VII. und Gefion, be= 
ſchoſſen unausgeſetzt die Süderbatterie, welche aber mit ihren 4 Achtzehn⸗ 
pfünder munter antwortete. Die Norderbatterie konnte auf die Segel⸗ 
ſchiffe kein Feuer unterhalten, da dieſe ſich zwiſchen der Stadt und der 
Batterie hingelegt hatten; ſie mußten ſich damit begnügen, das hin und 
her ſegelnde Dampfſchiff zu beſchießen, und es zu zwingen, ſich aus der 
Schußlinie zurückzuziehen. Inzwiſchen war zu den Strand⸗Batterien eine 
in der Umgegend von Eckenförde liegende 6pfündige naſſauer Batterie her⸗ 
angeholt, welche ſich beim Schnellmarker Holz aufſtellte, und mit dem 
Dampfſchiffe einzelne Schüſſe wechſelte. Gegen 2 Uhr zogen die Segel⸗ 
ſchiffe die Parlamentairflagge auf und ſchickten einen Brief ans Land, des 
Inhalts, daß die Schiffe das Feuer einſtellen würden, falls die Batterien 
ein Gleiches thäten; ſonſt ſähe man ſich genöthigt, die Stadt zu bombar⸗ 
diren. In dreiviertel Stunden erwarte man Antwort. Dieſe räthſelhafte 
Ankündigung war dem Herzog von Koburg, als Höchſtkommandirenden 
in Eckenförde und Umgegend, zugeſchickt, der mit den von Gottorf her⸗ 
angezogenen Truppen ſüdlich von Eckernförde lag. Die Stimmung in der 
Stadt und im Militair war entſchieden gegen Einſtellung des Feuers; die 
Bürgerſchaft erklärte, daß nur militairiſche Rückſichten entſcheiden könnten, 
die Stadt müſſe ſich ein Bombardement gefallen laſſen. Die Mannſchaft 
an der Batterie war voll Kampfesluſt. Der kurze Waffenſtillſtand war 
dazu benutzt, zu der Norder⸗ und Süderbatterie neue Munition zu ſchaf⸗ 
fen, die Batterieen auszubeſſern, die demontirten Kanonen wieder aufzu⸗ 
richten. Etwa um 5 Uhr 
mandeur der Batterieen, daß er das Feuer unterhalten werde, ſo lange er 
noch eine Kugel habe. Es hatte ſich mittlerweile herausgeſtellt, daß das 
größere Schiff Chriſtian VIII., kommandirt vom Kapitain Palud an, ſei, 
und daß daſſelbe auf den Grund gerathen ſei. Von dem kleinern Kriegs⸗ 
ſchiffe erfuhr man, daß es die Fregatte Gefion ſei. — Beide Schiffe la⸗ 
gen etwa 300 Schritt von der Stadt und 1000 Schritt von der Süder⸗ 
batterie entfernt. Nachdem die Schiffe die Antwort der Batterie erhal⸗ 
ten, ließen ſie die Segel herab, und ein Dampfſchiff wollte ihnen zu Hülfe 
kommen, erhielt aber einige Schüſſe von der Norderbatterie und mußte 
umkehren. Die Verſuche der Gefion, ſich zu entfernen, waren vergeblich; 
das Linienſchiff trieb der Süderbatterie zu, eröffnete nochmals ein ſtarkes 
Feuer nach beiden Seiten, ſtrich aber etwa um 6 Uhr Abends mit der 
Fregatte die Flagge. Offiziere begaben ſich ans Land und zeigten an, daß 
die Schiffe ſich übergeben würden. Das Streichen der Flagge ward von 
Tauſenden von Menſchen mit ungeheurem Hurrah begrüßt. Die Sache 
war aber noch nicht zu Ende. Das Linienſchiff war in Brand geſchoſſen 
und flog, da man es nicht löſchen konnte, um 8 Uhr in die Luft. Die 
Exploſion iſt hier deutlich geſehen worden. — Die Zahl der Gefangenen 
beträgt 7— 800 Mann. Die Gefion hatte nicht fortkommen können, weil 
ihr Steuer zerſchoſſen war. D. R 

Altona, 6 April, 8½ Uhr 
Kommandeur Paludan ſind nebſt 


Abends. Der Kapitain Meyer und der 
600 Mann gefangen und heute nach 
Rendsburg abgeführt, woſelbſt ihnen in der Altſtädter Kirche vorläufig ein 
Unterkommen berſchafft wird. Gleich nachvem die Gefion genommen, hat 
der Kapitain Donner dieſelbe beſichtigt und Zimmerleute zur Reparatur 
der Schäden requirirt. Die Gefion liegt an der Eckernförder Brücke, und 
man iſt auf das Eifrigſte damit beſchaftigt, dieſelbe wieder in Stand zu 
fegen, Heute waren im Eckernfördener Hafen wieder vier Kriegsſchiffe 
und zwei Kriegs Dampfſchiffe in Sicht. Dieſelben hielten ſich jedoch in 
ziemlicher Entfernung. Von Kiel wird uns gemeldet, daß in der Nähe 
von Friedrichsort, bei dem Orte Bülk, 2000 Mann Dänen in Böten ge⸗ 
landet ſind. Sie ſtießen jedoch auf 4000 Mann K. ſächſiſcher Infanterie, 
welche in und um Gottorf Quartiere haben, und mußten ſich zurückziehen. 
Die Kieler Jager find ebenfalls dahin beordert. Wie es heißt, beabſich⸗ 


Eckernförde im Rücken anzugreifen und mit Hülfe 


tigten dieſe 2000 Mann ö | 
obiger 6 Schiffe die Gefion wieder zu nehmen. — Vom Norden her iſt 
weiter nichts zu melden, als daß die däniſchen Vorpoſten ſich zurückgezo⸗ 
gen haben. > (H. C.) 


Schleswig, 6. April. Der däniſche Geſammtſtaat iſt in die Luft 
geſprengt, d. h. mit andern Worten: das mit vielen Koſten erbauete und 
ausgerüſtete däniſche Linienſchiff Chriſtian der Achte, welches den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern diesmal die von Chriſtian dem Achten aufgeſtellte Geſammt⸗ 
Staatstheorie mit Kanonenkugeln beweiſen ſollte, iſt geſtern Abend etwa 
um 9 Ühr von den Dänen ſelbſt in die Luft geſprengt worden, damit das 
ſtolze Schiff den Deutſchen nicht in die Hände fallen möge. (H. C.) 

Flensburg, 4. April. ( Abends.) So eben geht uns noch die Nach⸗ 
richt ein, daß die Schleswig⸗Holſteiner nach abermaligem Gefechte, worin 
ſie mehrere Todte gehabt, wieder in und jenſeit Gravenſtein ſtehen. Weicht 
der Feind nicht aus, da wird wohl in den nächſten Tagen, vielleicht ſchon 
morgen ein energiſcher Schlag geſchehen. Der Däne wird aber wohl die 
Früchte ſeines ſcheinbaren kleinen Sieges nicht genießen wollen. (O. T.) 

Kiel, 4. April, Abends. Von der Labber Schanze wird heute Abend 
gemeldet, daß 1 Linienſchiff, 5 Korvetten, 1 Brigg, 2 große Dampfſchiffe, 
ſo wie allem Anſchein nach 4 Transportſchiffe unter kleinen Segeln nach 
Eckernförde ſteuern. (D. R.) 

Berlin, 6. April. Die D. Ref. ſagt: Die Cirkularnote ſoll nach⸗ 
holen, was bei der Antwort an die Deputation verſäumt worden iſt: „Se. 
Majeſtät ſind, dem ergangenen Rufe Folge leiſtend, entſchloſſen, an die 


ehr ſchnell zu einer ſtarken Kanonade wurden. Durch einzelne 


antwortete der Hauptmann Jungmann, als Kom⸗ 


Spitze eines deutſchen Bundesſtagtes zu treten.“ Bis die Ei 
ſich darüber erklärt haben, „ſind Se. Majeſtät bereit, auf 5 Auen 
deutſchen Regierungen und unter Zuſtimmung der deutſchen National⸗Ver 
ſammlung die proviſoriſche Leitung der Angelegenheiten zu übernehmen “ 
Es ſollen alfo Unterhandlungen ſowohl über das Proviſorium, als über das 
Defitivum angeknüpft und das Reſultat abgewartet werden. Dieſe Note 
hat den Abgeordneten v. Vincke bewogen, ſeinen Antrag auf eine Adreſſe 
ra und die geſtrige Sitzung der zweiten Kammer ſchloß ohne 
rgebniß. Die Zerklüftung der Parteien ließ keine Mehrheit für irgend 
einen Antrag zu Stande kommen. Die Erfüllung unſerer Geſchicke ſchwebt 
noch und wird wahrſcheinlich noch etwas länger in der Schwebe bleiben 
als die verheißenen 14 Tage. Derweilen waren bei allen Regierungen, 
die ſich ſchon früher für ein preußiſches Oberhaupt ausgeſprochen, Depu⸗ 
tationen bereit, um ihre Einwilligung zu erklären, falls Preußen die an⸗ 
getragene Würde annahm. In Hannover und ſelbſt in Sachſen ſchlug die 
Stimmung bereits zu ſeinen Gunſten um. Württemberg wäre in Kurzem 
nachgefolgt und Baiern hätte auf die Dauer die Iſolirung mit Oeſterreich 
nicht ertragen können. Jetzt wird ſich zeigen, „ob die gemeinſamen Be⸗ 
16 den Ning der Enn aus den Händen gegeben iſt. Wir fürch⸗ 
en, daß uns der Ring der Einheit unter ſchweren Schi N 
nit arte sie, g ſch chickſalsſchlägen auf: 
erlin, 6. April. Um 12 Uhr noch ſtattete der General Wra 
dem Präſidenten Simſon einen Beſuch ab. — Es drückte ſich algen 
das Bedauern aus, daß Fehlgriffe Seitens des Miniſteriums, und Miß⸗ 
verſtändniſſe, ein ſpannendes Verhältniß herbeigeführt hätten. Hoffen 
und vertrauen wir, daß es ſich noch glücklich löſen werde. Auch die De⸗ 
putation iſt wohl zu eilig mit ihrer Abreiſe geweſen, zumal nach den vor⸗ 
geſtrigen Erklärungen des Miniſteriums in den Kammern. — Wir halten 
für den Augenblick eine näher ausgeführte Meinung über die Sachlage zu⸗ 
rück, glauben aber, daß Nichts für Deutſchland verloren, ja ſogar 
viel mehr gewonnen iſt, als durch einen dreiſten Schritt, deſſen Folgen 
ſich erſt ſpäter überſehn und fühlen; vorausgeſetzt, daß wenn jetzt alle 
80 een 9955 fg e Beſonnenheit inne halten, und ſich 
einer Leidenſchaft und Eitelkeit, ſondern allein vo iebe 
zum Ba leiten laſſen. 5 ae jr 

— Als Gerücht wird erzählt, der Reichsverweſer habe unſerm König 
den Willen ausgedrückt, bis derſelbe einen definitiven En ßt, in 
ſeimem Bas 1 zu al h pe G 

— Aus diplomatiſchen Kreiſen kommt das Gerücht, daß na dem 
Oſterfeſte die regierenden Fürſten Deutſchlands ſich zu a ne 97 
ſammeln würden. Man hört, daß das Rendezvous in den Thüringer 
Staaten ſtattfinden ſolle. (A. Z.⸗C 

— Die geiſtige Aufregung in der Stadt war vorgeſtern ſo groß, wie 
unter dem Belagerungszuſtande noch nie. Vor der zweiten Kammer hatten 
ſich bedeutende Maſſen zuſammengezogen und man bemerkte, wie nach dem 
1 bee 7 0 Volt iche v. Arnim, der Abg. v. Griesheim 

„ A. ſich unter das Volk miſchten, um ihm die de iti ie 
8 e n N i b utſche Aa I 
ei der geſtrigen Abreiſe der Reichsdeputation hatte ine gr 
Volksmaſſe vor ihren Hotels, namentlich Hotel du Nen 5 15 
ſo oft ein Deputirter erſchien, wurde er mit lebhaftem Hurrah empfangen. 
Ein beſonderer Jubel brach beim Anblicke des alten Arndt aus, welcher an 
die verſammelte Menge eine kurze Anrede hielt, in welcher folgende Mo⸗ 
tive beſonders bezeichnend erſchienen: „das deutſche Volk iſt ein braves 
biedres, ob auch ſouveränes, wage ich nicht zu behaupten.“ Er wollte 
noch weiter ſprechen, als ihm Soiron mit den Worten auf die Achſel klopfte: 
here A fiche 5 m Be Im Gefolge von einigen Magiſtrats⸗ 

erſonen fuhren hierauf die Reichsdeputirten in mehrere 
nach dem Bahnhofe ab. N ae 

— Die bereits mitgetheilte Entdeckung eines unter dem Handwerker⸗ 

ſtande beſtehenden Complotts ſoll wirklich zu bedeutenden Aufſchlüſſen ge⸗ 
führt haben. Außer dem ſchon erwähnten Waffenlager und Laboratorium 
von ey ſoll man auch vielfache Druckſchriften und Papiere: 
wichtigen Inhalts vorgefunden haben. Namentlich ſoll ein Mitglied des 
Complotts, der Schuhmacher Hetzel, mit dem Central⸗Ausſchuß der Demo⸗ 
kraten und mit Paris in lebhafter Verbindung geſtanden haben und in⸗ 
Aufbewahrung ſeiner Papiere ſehr unvorſichtig geweſen ſein, ſo daß der 
Behörde jetzt alle gedruckten Plakate und Cirkulare der demokratiſchen 
Vereine in ſeltener Vollſtändigkeit und Auswahl in die Hände gefallen ſind. 
Der Königl. Großbritaniſche Kabinets⸗Kourier Ridgway iſt vom 
St. Petersburg hier angekommen. 
j Der von uns gemeldete Scandal⸗Auftrttt in der letzten Abend⸗ 
Sitzung der erſten Kammer ſoll eine große Zahl von Duellherausforde⸗ 
rungen nach ſich gezogen haben. Der Major von Vincke ſoll damit be⸗ 
ſchäftigt ſein, ihre gütliche Beilegung zu bewirken. 

Berlin, 7. April. Ende der Börſe wollte man über Breslau als 

zuverläffig (2) erfahren haben, daß die Feſtung Komorn von dem magha⸗ 
riſchen General Görgey an der Spitze von 12,000 Mann vollſtändig ent⸗ 
ſetzt wäre, wobei den Oeſterreichern 42 Belagerungsgeſchütze abgenommen 
worden ſein ſollen. 
Die D. Reform meldet aus Berlin vom 7. April: Es klingt 
zwar wie ein Wunder und es wäre für Einen Tag des Glückes faſt zu 
viel, aber wir können es uns doch nicht verſagen, eine Nachricht mitzu⸗ 
theilen, die uns fo eben aus nicht ſchlechter Hand zukommt, daß nämlich 
eine daͤniſche Fregatte von 60 Kanonen in Swinemünde von der Amazone 
und den preußiſchen Kanonenböten genommen ſei. (Eine leere Erfindung, 
hier verlautet darüber nichts.) 

— Die nach Schleswig beſtimmte preußiſche Militairmacht wird aus 
10,000 Mann Infanterie, 1200 Mann Kavallerie, 833 Mann Artillerie 
Off 200 Pionieren beſtehen, zuſammen aus 12,33 Mann ohne die 

ziere. l 

Potsdam, 5. April. Geſtern Abends gegen 8 Uhr wurde der hier 
domicilirende Literat Dr. Tropus, als er ſich aus der Redaction des Pots⸗ 
dammer Tagesblattes entfernte, meuchelmörderiſch angefallen und nur mit 
Mühe gelang es ihm, von der Lindenſtraße aus in einen Schlächterladen 
der Charlottenſtraße zu entkommen. — Ob er mit dem Leben davon kommt, 
ſteht jetzt noch in Frage, weil er an 8 Wunden, theils von Meſſer⸗, theils 
von Dolchſtichen herrührend, darniederliegt. (Voſſ. J.) 

München. Die „Neue Münch. Itg.“ ſagt über die Erbkafferwahl 
(wie würde fie ſprechen, wenn Max es wäre e): „Dieſe Wahl wäre ſehr 
lächerlich, wenn es erlaubt ware, da zu lachen, wo die Hoffnung einer 


— 


ö 5 äuſcht und die Ehre des deutſchen Namens 
großen A eee 5 deutſchen Einheit bringt uns die 
ſo ſehr Ae mung die Entzweiung und den Riß, ſtatt des Friedens 
Sent ern und den äußern Krieg herbei, und als Garantie für 
1 7 5 Volksfreiheiten bietet ſie dem deutſchen Volke eine un⸗ 
die 58 8 elherrſchaft an. So gänzlich unfähig, ihre Aufgabe zu er⸗ 
leidliche Doyp fie ſich, daß ſie ſelbſt den allgemeinen Spott und Hohn der 
füllen, erweiſt A nicht ſcheut, welchem durch die unfruchtbare Wahl 
Volker 1 nen Erbkaiſers für Kleindeutſchland die deutſche Ehre 
au e 5 Der König von Preußen kann die Wahl nicht annehmen, 
11 5 Erklärungen feiner Regierung, mit dem gefunden Men- 
N 5 und den Intereſſen von Preußen und Deutſchland in ſchroffen 
EEE zu bringen; und noch weniger wird Deutſchland die Mißgriffe 

5 welche eine unvollſtändige kleine Mehrheit einer Verſammlung 
eee die zu einem ganz andern Zwecke berufen worden iſt. Es 
wean ſich von ſelbſt, daß Bayern eine Verfaſſung nicht anerkennen wird, 
A beg es aus dem Centrum von Deutſchland zu einer Grenzprovinz 
ban Fieindeotſcand geſtempelt werden ſoll, welche feine ökonomiſche Wohl⸗ 
Baur untergräbt, welche ſeine uralte, mit ſchweren Opfern behauptete und 
gabe Freiheit und Selbſtſtändikeit aufhebt, welche feine theuerſten 
Rechte verletzt und ſeine ganze ſtaatliche Exiſtenz dem Zweifel und ſteter 
Anfechtung Preis giebt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Bayern auch 
eine Wahl nicht anerkennen wird, durch welche über Bayern wie über eine 
eroberte Provinz verfügt, ſein altes freies, den Hohenzollern nicht unter⸗ 
thäniges Königshaus zum erblichen Vaſallen eines preuß. erblichen 
Hberherrn herabgewürdigt, die Bageriſchen Völker zu erblicher Ernie⸗ 
drigung unter die preußiſchen Stämme verdammt und ganz Süddeutſchland 
zerriſſen und dem nordiſchen Einfluſſe erblich unterworfen werden ſoll. 

— Das Bayerifhe Donaudampfboot „Stadt Donauwörth“ iſt am 
26. März durch Sprengen des Dampfkeſſels beim Anlandplatz in Engel⸗ 
hardtszell verunglückt. Der größte Theil der Reiſenden befand ſich am 
Land; wäre das Springen wenige Minuten ſpäter eingetreten, ſo wäre das 
Schiff mit allen Reiſenden verſunken. Doch wurden vier Perſonen ge⸗ 
tödtet, zwei ſchwer, und drei leichter verwundet. 
Zwickau, 2. April. Lange Zeit iſt verſtrichen, ohne daß der in den 
planizer Steinkohlen Lagern bekanntlich ſeit en unterirdiſch 
fortwährende Brand ſich nach außen gezeigt. achdem jedoch die dem 
Wetterſchachte, welcher dem eigentlichen Brand am nächſten ſteht, unauf⸗ 
hörlich entſtrömenden Dämpfe ſich gegen das Ende der vorigen Woche 
bläulich gefärbt und mehr und mehr einen ſtickenden Geruch angenommen, 
zeigten ſich geſtern Nachmittags Spuren, daß das Feuer den Ausbau des 


Schachtes ergriffen habe. Gegen 4 Uhr Nachmittags entſtrömte der ziem⸗ 


lich 3 Ellen langen und 1½ Ellen breiten Schacht Mündung der Dampf 
1 beftiger, bis endlich unter furchtbarem Krachen und Donnern der 


Ausbruch des Feuers verkündet wurde. Kaum ſchien die Mündung weit 


genug, um den mit immer größerer Heftigkeit hervorbrechenden Rauch aus⸗ 
zuſpeien; über haushoch fliegen dieſe maſſenhaften Rauchſäulen empor und 
lagerten ſich breit und undurchſichtig über der Gegend. Endlich brach ſich 
das Feuer Bahn; unter wiederholtem dumpfen Donner ſchlug die rieſige 
Flamme gen Himmel. Die Umfriedigung von Brettern wurde ein raſcher 
Raub der Flammen; der Luftzug im Schachte vermehrte ſich von Minute 
zu Minute, ſo daß die angekohlten Holzſtücke wie von einem Vulkan aus⸗ 
geſpieen wurden. In der Tten Stunde ſchien im unterften Theile des 
Schachtes das Holzwerk zuſammenzuſtürzen. Bei dem furchtbaren, Kano⸗ 
nendonner gleichen Getöſe fluchteten alle Naheſtehenden, da man glaubte, 
Alles müſſe zuſammenſtürzen. Eine neue Rauchſäule, mächtiger als die 
erſte, verſchlang die Flamme und kräuſelte in den verſchiedenſten Farben 
hoch am Himmel; doch bald überwältigte die Glut den Rauch. Der 
Abend brach heran, und mit ihm zeigte ſich das Schauſpiel in ſeiner gan⸗ 
zen Größe. Oft veränderten ſich die Ausſtrömungen, bald flogen weit 
weg unzählige Feuerbrände klein und groß, bald hörte man das ferne 
Donnern, dem abwechſelnd Rauch- oder Feuerſäulen folgten. Millionen 
langer feuriger Nadeln ſah man noch hoch über der Oeffnung durch den 
mächtigen Luftdruck ſpielend ſchweben. Immer mehr und mehr Menſchen 
ſtrömten herbei; der Beſitzer des Werkes, Kammerherr von Arnim, ſo wie 
der Schachtmeiſter der Kohlenwerke, Rudert, waren zugegen und ordneten 
alsbald das Zufüllen des Schachts an. Es ſchien ein Kampf zwiſchen den 
Elementen, das Feuer wich dem nun in dichten Wolken hervorwalzenden 
Rauche; mehreremale glaubte man Alles gedämpft, doch währte es nur 
wenige Minuten, bis der Rauch aufs Neue die Oberhand erhielt. Meh⸗ 
rere Mann ſchaufelten einige Stunden, ehe das Feuer gedämpft und der 
Schacht theilweiſe zugefüllt war. Ob und was es für Folgen für den 
dortigen Bergbau haben kann, läßt ſich noch nicht ſagen. Gegenwärtig 
iſt das Feuer ganz von dem Schacht, in welchem gearbeitet wird, abge⸗ 
ſperrt. Die mehrere hundert Schritte vom ausgebrannten Schachte gele⸗ 
gene Treibgärtnerei, deren Frühbeete, Kaſten und Häuſer bekanntlich durch 
die der Erde entſtrömende unterirdiſche Wärme geheizt werden, hat dieſer 
heftige Ausbruch bis jetzt unberührt gelaſſen. St.⸗A. 
fl Kaſſel, 2. April. Glaubwürdigem Vernehmen nach hat unſer Kur- 
Ran dem Könige von Preußen für den Fall der Annahme der deutſchen 
S das ſchöne Schloß Philippsrube bei Hanau als Kaiſerliche 
ommer⸗Reſidenz offerirt. (N. Heſſ. 3.) 


Frankfurt, 3. April nun abhängt, d 
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Einheit wirklich gerettet fei? Wovon anders, Den den DERBTENE 


König, unbeirrt d le? i 
urch die Bedenken einer 
nannten korrekten 0 1 


1848 Wort 5 f ) 
uns verderbliche müden wir denn von Oeſterreich fo lange in Schwäche 


lernt zu haben? 
liche, eine bis 


tereſſe eines konſtitutionell umkleideten Abſolutismus und für die Chimäre 


teuer 
dig, 


bewußt. Berlin, 3. April. 


Stellen: 


Staaten unberückſichtigt gelaſſen. 
wovon die Mehrzahl wahrſcheinlich 


„Die Deputation der Reichs Verſammluug an den Bicepräfidenten 
Herrn Kirchgeßner. Die Deputation iſt nach empfangener Antwort 
Sr. Majeſtät des Königs ſofort in Berathung getreten über Das, was in 
Folge derſelben ihr zu thun obliege. Sie wird über das Ergebniß dieſer 
Berathung fpäteftens morgen berichten. Die Deputation iſt ſich ihrer 
Pflicht und ihrer Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber vollſtändig 

g (Präſentirt Abends 10 Uhr.)“ 

Hoffbauer, Simon von Trier u. A. ſtellen den Antrag, daß die 
National⸗Verſammlung ſofort über die Antwort des Königs von Preußen 
berathe und ihren Beſchluß ſofort der Deputation zur Vollziehung mit⸗ 
theile. Nach längerer Diskuffion wird dieſer Antrag zurückgenommen. 

Ein neuer Antrag von Raveaux und Genoſſen geht dahin, in Er⸗ 
wägung: 1) daß die Kaiſerdeputation ſich ihres Auftrags entledigt hat, 
2) daß die National⸗Verſammlung über die Antwort des Königs berathen 
und beſchließen will, beauftragt die National⸗Verſammlung ihren Präfiden- 
ten, die Kaiſer⸗Deputation abzuberufen. Die Dringlichkeit dieſes Antrags 
wird mit 191 gegen 163 Stimmen abgelehnt. 

Die Anträge, daß morgen oder Samſtag Sitzung gehalten werde, 
9 0 5 durch Mehrheit verworfen und die nächſte Sitzung auf Mittwoch 
angeſetzt. 

5 Eine dringende Interpellation Simon's von Trier: ob das Reichs⸗ 
Miniſterium offtziell, etwa durch den preußiſchen Bevollmächtigten, Kenntniß 
von der Antwort des Königs von Preußen erhalten habe, die in den Zet⸗ 
tungen veröffentlicht worden, beantwortet der Miniſterpräſident dahin: daß 
ihm zwar nicht offiziell, aber vertraulich durch den preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten dieſe Antwort zugekommen ſei. En 

Cuxhaven, 4. April. Das deutſche Kriegs⸗Dampfboot Hamburg, 
nach der Weſer beſtimmt, iſt dieſen Morgen von hier in See gegangen. 

Oeſterreich. I 

Wien, 2. April. Nach den heutigen Nachrichten aus Verona vont 
2öften, und aus Mailand vom 26ſten, machten die ſiegreichen Nachrichten 
des Marſchalls Radetzky dort einen unbeſchreiblichen Eindruck. Man wußte 
aus dem Hauptquartier Nopara, daß Karl Albert durch Vercelli mit öſter⸗ 
reichiſchen Dragonern begleitet werden mußte, um nicht der 568 als 
Opfer zu fallen. (St.⸗A.) 

Wien, 3. April. Alle Wahlen nach Frankfurt ſind widerrufen und 
unſere Abgeordneten find von dort abberufen. Doch wird nach einem lei⸗ 
tenden Artikel im heutigen Lloyd wohl Frankfurt, nicht aber Deutſchland 
damit aufgegeben. (Voff. Z. 

— Der in der L. C. erwähnte Artikel des Lloyd enthält folgende 
Die National Verſammlung in Frankfurt hat ihrem Mandate 
eine willkürliche Auslegung gegeben und alle politiſche Macht für ſich allein 
in Anſpruch genommen. Sie hat nicht allein die Fürſten, ſie hat die 
Zweihundert und neunzig Abgeordnete, 
Preußen ſelbſt angehören, haben es 
auf ſich genommen, alle deutſchen Fürſten zu mediatiſtren, die Souveräne 
zu Vaſallen zu machen, die Staaten ihrer Souveränftätsrechte zu entklei⸗ 
den und zu bloßen Provinzen zu degradiren. — Bei dem ſo einmüthig 
ausgeſprochenen Willen aller deutſchen Stämme hätten die deutſchen Re⸗ 
gierungen ſich viele Opfer, alle nöthigen Opfer gefallen laſſen, um ein, 
dem Auslande gegenüber einheitliches, großes und mächtiges Deutſchland 
zu geſtalten. Sie hätten freudig mitgewirkt, um das Ideal zu verwirk⸗ 
lichen, welches hoffnungsvoll vor der Seele jedes deutſchen Patrioten ge⸗ 
ſchweht hat. Die National⸗Verſammlung zu Frankfurt hat geglaubt, die⸗ 
ſer Mitwirkung nicht zu bedürfen. Das Beſte, was jetzt für Deutſchlands 
Heil geſchehen könnte, wäre, wenn die größeren deutſchen Regierungen, 
Oeſterreichs Beiſpiel folgend, ihre Deputirten aus einer e de zu⸗ 
rückberiefen, welche ihre Befugniſſe überſchritten hat, und ſomit den Rech⸗ 
ten der Einzelſtaaten zu nahe getreten iſt. Den einzelnen Staaten dürfte 
es dann gelingen, durch eine allgemeine Einigung, welche Autorität mit ſich 
führen würde und Macht entwickeln könnte, das Band zu knuͤpfen, welches 
Deutſchland einheitlich umſchließen ſoll. Voſſ. Z.) 
ien, 4. April. Die Feſtung Komorn wird furchtbar bombardirt. 
Die zwölfſtündige Bedenkzeit zur Uebergabe iſt ohne Erfolg verfloſſen. 
Der Oberbefehlshaber des zernirenden k. k. Armee⸗Korps hat eine Kriegs⸗ 
liſt in Anwendung gebracht, die von dem glänzendſten Erfolge belohnt 
wurde. Da ihm bekannt war, daß die in der Feſtung befindlichen Inſur⸗ 
enten⸗Anführer Mack und Töhrok ſchon lange einen Entſatz von Görgey 
hoffen, ließ er durch die k. k. Truppen ein Scheingefecht ausführen, als 
ob ſie im Rücken angegriffen wären. Der Feind ließ ſich glücklich täu⸗ 
ſchen, und ging in die Falle, indem er einen Ausfall machte, um die Ope⸗ 
ration des vermeintlichen Entſetzungs⸗Korps zu unterſtützen. Er wurde 
tüchtig empfangen und zwei Bataillons Honved geriethen in Gefangen⸗ 
ſchaft. — Man glaubt zuverſichtlich, daß Komorn binnen wenigen Tagen 
fallen muß. 

— In Trieſt angelangte 
der Oeſterreicher in Aleſſandria. 

Ungarn. Die heutigen Nachrichten ſind inhaltſchwer. Alle durch 
viele Tage uns zugekommenen Berichte über das Einrücken großer Ruſſiſcher 
Kriegsmaſſen durch das rothe Thor in Siebenbürgen und in Galicien 
waren falſch. Bem iſt nicht von den Ruſſen geſchlagen, Hermannſtadt 
nicht wieder genommen, anz Siebenbürgen in den Händen der Magyariſchen 
Heere, und möglicherweiſe iſt auch Kronſtadt ſchon von ihnen genommen. 
Puchner hat ſeine Entlaſſung genommen und Welden Komorn für un⸗ 
einnehmbar durch Sturm erklärt. 5 

Vor Komorn, 30. März. Geſtern Nachmittag zeigten ſich 3 ſtarke 

euersbrünſte — die kalviniſche Kirche mit ihren Thürmen, wo Mak ſein 

bſervatorium hatte, brannte gänzlich nieder. Török iſt in Haft; von 
Alexander Infanterie und dem Oedenburger Honvedbataillon wurden viele 
Leute wegen Meuterei von dem unerbittlichen Mak — dieſer, obwohl 
Oberſtlieutenant, trägt nie Uniform, ſondern ſchwarzes Civile, runden 
ſchwarzen Hut mit langer rother Feder — füſilirt. Bürgerdeputationen 
erſcheinen häufig bei Mak bezüglich der Uebergabe; der letzten bedeutete 
er, daß er die nächſte werde hängen laſſen. Alle Bürger mit ihren 
Familien, dann die Kranken der Garniſonen, befinden ſich in den Caſematten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. April. Das Einrücken von Jütland nach Schles⸗ 
wig hat geſtern Morgen 4½ Uhr unter General Rye ſtattgefunden, und 
zwar in drei ſtarken Kolonnen; das 12te Bataillon unter Oberſtlieutenang 


Privatbriefe melden bereits vom Einzuge 


Irminger geht über Aller nach Hadersleben, die Kavallerie unter Oberſt 
Flindt weſtl ich über Hjarup und Oeddis nach Maugſtrup. 


Schweden und Norwegen. 1 


4 Stockholm, 30. März. Se. Majeſtät der König haben die Aus⸗ 
rüſtung eines Uebungsgeſchwaders verfügt. . 


5 Frankreich. 


Paris, 2. April. In Havre befinden ſich, laut den dortigen Jour⸗ 
nalen, im jetzigen Augenblick einige Hunderte deutſcher Auswanderer im 
ſchrecklichſten Elende; daher der Befehl, keine armen Aus wanderer mehr 
über die Grenze zu laſſen. f (St. ⸗A.) 

— Der Courrier de lIſere berichtet: „Die ernſten Ereigniſſe, 
welche ſo eben in Piemont ſtattgefunden, haben der franzöſiſchen Regie 
rung die Nothwendigkeit auferlegt, gegen alle Eventualitäten gefaßt zu 
ſein. Dieſerhalb hat ein Theil der Alpen⸗Armee Befehl erhalten, ſich der 
Gränze zu nähern. In Folge dieſer Bewegung werden das 15te leichte, 
das 7te und das 22fte Linien⸗Regiment in den nächſten Tagen zu Grenoble 
erwartet, um ſich von da nach Chaparvillon zu wenden. Seluzy, einer 
der Generale der Alpen-Armee, iſt mit dem Kommando der Avantgarde 
beauftragt; er geht morgen nach Barraux ab, wo er ſein Hauptquartier 
aufſchlagen wird. Der General Duhot wird ſich mit ſeinem Stab nach 
Teraſſa begeben.“ e 

An der Börſe zirkulirten eine Menge Gerüchte über Italien. Man 
wollte wiſſen, daß die Regierung telegraphiſche Depeſchen erhalten habe, 
denen zufolge in Turin die größte Verwirrun herrſche und die republika⸗ 
niſche Partei ganz laut davon ſpreche, den König Victor Emanuel abzu⸗ 
ſetzen und die Republik zu proklamiren. Der König habe ſich mit ſeiner 
Armee nach Genua zurückgezogen und eine Appellation an's Volk gerichtet, 
nachdem er die Kammer aufgelöſt. Nach einem andern Gerüchte wollte 
ſich die Kammer nach Genua zurückziehen. Wahrſcheinlich find alle dieſe 
Gerüchte grundlos, wenngleich ſich nicht leugnen läßt, daß Turin am 28. 
und 29. in großer Gährung war. Der Eintritt Gioberti's ins Minifte- 
rium ſcheint nicht wohl 1 worden zu ſei. ö 85 

— Auf die Nachricht, daß die Oeſterreicher und Neapolitaner gegen 
Florenz und Rom marſchiren, iſt, hieß es heute im Conferenz⸗ Saale der 
National ⸗Verſammlung, unſere Flotille von Toulon und Marſeille nach 
Civita⸗Vecchia abgeſegelt. N 

Paris, 3. April Eine telegraphiſche Depeſche meldet der Regierung 
die Auflöſung der Kammern in Turin. 

N Int al denn 

Genua, 1. April, Vormitttags 10 Uhr. 
Stadt großen Lärm. Die Urſache davon iſt die Erſtürmung einer Bat⸗ 
terie auf dem Hafen, genannt la Galleria, durch die Bürgerwehr . 
Die Geſchütze werden im Triumph in den Dogenpalaſt gezogen. Heute 
früh überraſchte uns die Nachricht von der Auflöſung der Kammern in 
Turin. Dieſelbe bringt hier eine ſolche Aufregung hervor, daß wohl heute 
Abend die Republik proklamirt werden dürfte. 

Geflern wurde der General Ferretti verhaftet. 

Neapel, 20. März. Der Fürſt von Satriano hat wegen des die 
Inſurgenten in Palermo ermuthigenden Verfahrens der beiden Admirale 
nachſtehende Note an den franzöſiſchen Geſandten gerichtet: f 

„Der Unterzeichnete hat eine amtliche Abſchrift eines Dekrets des vor⸗ 
geblichen Parlaments von Sicilien vom 10. d. M. erhalten, worin alle 
Sieilianer im Alter von 18—36 Jahren zu den Waffen gerufen werden, 
eben ſo das Reglement, welches dieſes Dekret zur Ansführung bringen 
ſoll. Da kein anderer Akt ſo entſchieden beweiſen könnte, daß die provi⸗ 
ſoriſche Regierung die Königlichen Konzeſſionen verwirft, welche wenig⸗ 
fiens vier Tage vor dem Dekrete bekannt gemacht worden ſind, ſo bittet 
der Unterzeichnete Ew. Exc., ihm mitzutheilen, ob die beiden Admirale, 
ihrem dem Könige gegebenen Verſprechen gemäß, Palermo verlaſſen haben. 
Der Unterzeichnete erinnert Ew. Exc. daran, daß die beiden Eskadres in 
Palermo am 6. März Morgens 8 Uhr angekommen ſind, und daß wir bis 
heute (den 18. März) nicht die Nachricht erhalten haben, dbß die franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Schiffe Sieilien feinem Schickſale überlaſſen hätten. 
Jede Zögerung vermehrt offenbar das Blutvergießen, das die Admirale 
durch ihre Intervention am 11. September aufhalten wollten, und der 
Unterzeichnete bittet deshalb nochmals, ihn von den Umſtänden in Kennt⸗ 
5 zu ſetzen, welche die beiden Admirale verhindert haben, ihr Wort zu 

alten.“ ö . 
Herr von Rayneval hat geantwortet, daß, was die beiden Admirale 
gethan haben, ſie jedenfalls im Intereſſe des Friedens gethan hätten, und 
iſt mit Herrn Temple jetzt ſelbſt nach Sieilien abgegangen, um die Ver⸗ 
haltniſſe dort zu regeln. (St.⸗A.) 

Turin, 31. März. In Genua haben einige unruhige Bewegungen 
ſtattgefunden, aber die Gerüchte von Proklamirung der Republik u. dergl. 
find ungegründet. ir D. R.) 

— Sardinien wird eine neue Phaſe beginnen. Der junge König, 
obgleich auch er für die italieniſche 1 angiake glüht, will nicht das 
Unmögliche unternehmen. Er hat durch die inifter in der Kammer er⸗ 
klären laſſen, daß eine Fortſetzung des Krieges bei dem gegenwartigen Zu⸗ 
ſtande der Armee unmöglich ſei. Man erwartet nunmehr eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes, Beſchränkung der Preßfreiheit in geſetzliche Grenzen, 
Ausſchließung der Lombarden und Venetianer von öffentlichen Aemtern. 
Ueber den Frieden mit Oeſterreich, meldet die Pariſer Patrie, die ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichtet iſt, derſelbe werde in einem Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß beſtehen. Die Kriegskoſten ſollten 100 M. Fr. betragen, wofür 
aber Piemont, Parma und Piacenza erhalten würde. Vollſtändige Amneſtie 
ſollte gewährt werden den Lombarden und Venetianern. In Mailand ſolle 
ein Kongreß aller italieniſchen Staaten ſtattfinden, auf welchem Lombardei 
nebſt Venedig, Piemont und Neapel mit je 10, Rom mit 6, Toskana mit 
3, Modena mit 2 Stimmen vertreten würden. Der Papſt und der Groß⸗ 
herzog von Toskana ſollten wieder zurückgeführt werden. Die Lombardei 
und Venedig ſollten eine eigene ſehr liberale Verfaſſung erhalten und mit 
den übrigen Staaten des Kaiſerreichs durch ein enges Bruderband verbun⸗ 
den werden. 1 ö 1 
\ — Der Eintritt Gioberti's, dem der neue König offenbar großes 

Vertrauen ſchenkt, erregt überall das größte Erſtaunen; die Radikalen 
ſind wüthend — ein Beweis, daß ſie Gioberti fürchten und daß von 
feinem entſchiedenen Auftreten vielleicht viel Gutes für d. Br 


warten iſt. 


Eben hort man in der 
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85 eee ae Nachrichten. 

Stettin. Am 6ten d. M. wurde der Leichnam des Bret * 

Helm aus Züllchow zwiſchen beiden Brücken im Waſſer recen 

welcher 210 55 8 Nach d. J. Gen iſt. c. 
— Am 23ſten März ſchlug der Geſelle des Tiſchlermeiſters Rei 

bach den Lehrling in der Werkſtätte mit einem Sanne en 2 

Folge deſſen der Lehrling am 7ten d. M. im hieſigen Krankenhauſe verſterh [ 


Getreide⸗Rericht. 

u . Berlin, 7 April. ; 10 
ah Markt waren die Preiſe wie folgt: Weisen nach Quali 
Roggen, in loco 23—24 Thlr., pro Frühjahr 82pfünd 22¾ Thl 
22½ verk. u. G., pro Mai— Juni 23 ½ Thlr. Br., 23 17155 pro Fin Sil 
Thlr. Br., 23 / G., pro Juli —Auguſt 25 Thlr. Br. 170 
Beier große, in 100 Nie e Thlr. N 

a in loco na ualitaͤt 13 — 14 Thlr. . Fru 
13 Sn dh, 12% 66; 5 4 Thlr., pr. Frühjahr 8 pfl 
üboͤl, in loco 14 Thlr. bez. u. Br., pro April 13% Thlr. bez 
Br., 13% G., pro April Mal 13 ¼ Thlr. Br, 13% bez. u. G., pro 
bis Juni 13½ Thlr. Br., 13%: G., pro Juni— Juli 13% Thlr. bez. u. W. 
13%, G., pro Juli—Aug. 13 ½ — ½ Thlr. den, 13½ G., pro August — Sept 
13¼ Thlr. Br., 13 G., pro Septbr. —Oktbr. 12¾ Thlr. bez. u. Br., 19% 
G., pro Oktbr.—Novbr. 12½ Thlr. Br., 12½ G. N 
1 e loco 11½ a 11% Thlr. Br., auf Lieferung 11½ Thlr. Br, 
1 Gr., %½ bez. 3 
Spiritus, in loco ohne Faß 14¼ Thlr. verk. u. G., pro April. 
14½ Thlr. Br., 14% G., pro Mai— Juni 14% Thlr. verk., pro iu 
15% Thlr. Br., pro Juli —Aug. 16 Thlr Br. ! g A 


„ „ Berliner Börse vom 2. April 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 


Geld- Course. 
Zins fuss. Brief, | Geld | Gem. Zins fun. Brief Sela. gem. 
Preuss. frw Anl.] 5 — 1012 | Pomm. Pfdbr. 3 — 927 
St. Schuld-Sch. 33 795 79 Kur- Hm. do. 34 — 923 
Bech. Präm-Bch. | — | 997 | 895 | Schles. 40. 34 — — 
K. & Nm. Schidv. 34 — — 0 do. Lt. B. Rar. do. 34 — — 
Berl. Stadt- O bl. 5 98197 br. Bk-Auth-Seh I | — 874 
Westpr. Plubr. 33 854 85 5 
Grosh, Posen do-“ 4 — 955 Friedrichsd’or. — 104344 12 
do. do. 33 805 2 Be Fr ns Au 
»Daier, Pfandbr. |3} 904 7775 „ — ei H er 
Ausländische Fonds. 
Russ HambiCert.| 5 —— Poln.nene Pfabr.| 4| — 903 
do. b. Hope 8 4. 51! — — do. Part. 500 Fl. A| — 73 
do. do. I. Anl. 44 — Be do. do. 300 F.|-_| — Be 
do- Stiegl. 24 A. 4| — — 862 Hamb. Fener-Cas 34 — en ? 
do. do. 5 A. | | — do. Staata-Pr-Anl| _ | __ a» 
do.v.Rthsch.Lst.! 51 — — 1052 Holl. 21/3 oJo Int. 21 — er | 
do. Poln.SchatzG | 4 702 = Kurh. Pr. O. 40th. 274 ei} 
do. do. Cert-L.A.| 5 82 81} Sard. do. 36 Fr. 1.7 
dgl. L. B. 200 Kl. 23 N. Bad. do- 35 Fl. 153 151 
Pol. Ffabr. a. a. C. 4] 0] — Fee 
Eisenbahn-Actien. 
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Tages- Cours, 


Berl. Anh. Lit. A.B 474 75 6 Berl. Anhalt 4871 B 
do. Hamburg 4127 47} bz. do. Hamburg. . 441901 6. 
do, Stettin-Stargard | 4 6853. 856 do. Potsd.-Magd. 484 B. 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 4 54 bz. do. do 5194 8. 
Magd.-Bialberstadt 7110 6 do. ‚Stettiner. .. | 5110256 
do, Leipziger 415 — Aagdb.-Leipiger . | A — 
Baile-Thüringer . » | 4 —'48 4 G. Aalle- Thüringer 44863 
Cöin-Minden + . . 32 — 7Gajbz, Zoln- Minden 93 B. 
do. Aachen 4 448 B. Abein. v. Staat gar. 3 — 
Bom-Cön . . 5103 6. do. I Priorität, 4¹ 
Düszeld Elberfeld 441 — do, Stamm-Prior. 4A 
Steele- Vohwinkel. 4— 33 B. Düsseld.-Elberfeld , 483 
Niederschl. Märkiseh. 33 — 72 6. Niederschl.-Märkisch. 4867 B 
do. Zweigbabn al nr do. do 5 988 Ar 
Oberschles. Litr. A. 131 691 6. do III. Serie. . 5 931 6. 
do. Lite. B. 34691 6 do. Zweltbahn. 44 
Cosel-Oderberg 41 do. do. 5 80 B 
Braslau-Freiburg . 45 — }hersehlesische 40 4 
Krakuu-Obersehles. 4] _ 343 6 zosel-Oderberg li 
Bergisch-Märkische „ | 4] 5 4} G. Steele-Vobwinkel 588 6 
Stargard-Posen . 3 2 — 705 6 Breslau-Freiburg 4 
Brieg-Neisse JE 89 77 
&mittungs- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. 5 Actien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Bresden-Görlitz 1 
kagfleb.-Wittenberg 4 600 — Leipzig-Dresden . . 41 
Aaclien-Mastricht . . 430 — Ohemmitz- Ria Aula 
Thür. Verbiud,-Balın 420 — Sächsisch-Bayerische 4 
Liel-Altoua 
eee Amsterdam - Rotterdam 1 861 6. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.. — Fe N 4314 B. 
Pesther 26 Fl. 490 — 
Fried.-Wilh.-Nordb. 4190 30} 6, 
Barometer: und Thermometerſtand ö 
bei C. F. Schultz & Comp. 4 
; Morgens] Mittags Abends 
April. 8 56 Abr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien ee ee 335,077, 
auf 0% reduzirt. 8 334,1“ 334,41 334,07 57 
Thermometer nach Réanmur A F412. 2 de FR 
u here 


Beilage. 


Beilage zu No. 83 der 


öniglich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
Dienftag, den 10. April 1849. 8 


Deutſchland. 


i f . Dem Vernehmen nach hat das Staats⸗Miniſte⸗ 
i u Pein k aus Frankfurt hierher berufen, um mit dem⸗ 
ellen wegen der ihm zur Ausführung der Cirkular⸗Note vom 4. d. M. 
user glich zu ertheilenden Inſtruktion in Berathung zu treten. Herr 


h ier erwartet. ; 
u id ee daß Graf Arnim feine Entlaſſung bereits 


eingereicht habe, oder doch zu dieſem Schritt durch feine Kollegen gedrängt 


werde. ; ? 5 
iz⸗Miniſter Rintelen hat feine Entlaſſung geſtern einge 
vc e an Norten ſoll dem General⸗Prokurator Jenichen ange⸗ 


tragen werden. 


— Wie uns aus Kopenhagen vom 4. April berichtet wird, ſind be⸗ 


| in preußiſches und acht roſtocker Schiffe genommen worden, 
aa ee Zahl der Priſen ſich im Ganzen ſchon auf 28 belaufen 


haben. 0 I al . 

die Anzahl der eingebrachten Schiffe ſtündlich ſich vergrößert, ſo 
wird 5 1 Bunſen's, auf deſſen urſprüngliche Beferm ma⸗ 
chung hin, daß der Waffenſtillſtand bis zum 15. d. M. verlängert ſei, ſo 
viele Schiffe in See gingen, ſchwer ſein. Die in Kopenhagen auf Ordre 
wartenden Kriegsſchiffe Bellona und Rotha, unter Befehl des Kapitains 
Steen⸗Bille, fegelten geſtern nach der Elbe ab, wo ſchon die Fregatten 
Thetis und Walkyrie ſtattonirt ſind. Dieſe Station wird wahrſcheinlich 
noch durch zwei Fregatten verſtärkt werden. 

Wir fügen hinzu, daß in Folge der Anzeige des Grafen Revent⸗ 
low, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark und Deutſchland mit 
dem 3. April wieder beginnen würden, Ritter Bunſen in London, der 
ihm für dieſen Fall von der deutſchen Centralgewalt ertheilten Ermächti⸗ 
gung gemäß, fer ein größeres Dampfſchiff, welches die See zu halten 
vermag, wochenweiſe gemiethet hat, um die durch den Kanal ſegelnden 
deutſchen Schiffe anzurufen, und mit den gegenwärtigen Verhältniſſen be⸗ 
kannt zu machen. (D. R.) 


Poſen, 2. April. Der gewaltſame Tod eines bejahrten Mannes, 
polniſchen Stammes, des Pächkers Thiele aus Goselin, hatte geſtern un⸗ 
ſere Bevölkerung in äußerſte Aufregung verſetzt. Die näheren Umſtände 
ergaben bald, daß die Anfangs aufgeſtellte Vermuthung, als habe ſich der 
Verſtorbene durch Aufſchneiden der Adern ſelbſt entleibt, unbegründet ſei. 
Als bald darauf auch die bedeutende Baarſchaft (wie es heißt über 1000 
Thaler), welche der Verſtorbene gewöhnlich bei ſich trug, vermißt wurde, 
eben fo wie viele werthvolle Pretiofen, als Brihantringe, Nadeln, goldene 
Doſe ꝛc, ließ ſich endlich wirklich nicht mehr daran zweifeln, daß hier ein 
Raubmord vorläge, der um ſo größeres Aufſehen erregt, als derſelbe in 
einer unſerer beliebteſten Straßen und in einem Gaſthofe, dem Ilotel de 
Saxe, welches ſehr frequentirt wird, verübt worden iſt, noch dazu in einem 
Zimmer des Hotels, welches ringsum von bewohnten Lokalen umgeben ift, 
von dem, nur durch einen ſchmalen Flur eine Stube getrennt wird, in 
welcher mehrere Soldaten in Einquartierung liegen, ſo wie ſich ähnliche 


Einquartierung in dem Zimmer befindet, welches über der Mordſtätte liegt. 


Zu dem Allen kommt noch, daß der Ermordete einen Hund in ſeinem 
Zimmer hatte, welcher bei jeder Annäherung eines Fremden laut anſchlägt 
— und doch konnte der Mord ſo geheim bleiben, daß, nachdem man ſchon 
ſeit Donnerſtag Thiele zum letzten Male geſehen hatte, erſt geſtern Mittag 
die That entdeckt ward. Letzterer Umſtand hat namentlich viel dazu bei⸗ 
getragen, daß man einen Selbſtmord ſupponirte, obwohl es gleich ſchwer 
zu glauben war, daß der ſechzigjährige, gut arrangirte Greis ſolche Ge⸗ 
waltthat gegen ſich verübt haben würde. Folgendes aber erweiſt entſchie⸗ 
den den Mord. Die Thür des Zimmers war von außen verſchloſſen, 
Thiele lag nur mit Unterbeinkleidern bekleidet vor dem Bette auf der Erde, 


das Geſicht derſelben er in einer Blutlache, welche durch zwei tiefe 


Hiebwunden (wie es heißt ſollen es Säbelhiebe fein) in den Kopf, fo wie 
ein Loch in demſelben in Nähe der Schläfe gebildet worden war. Zwei 
alte ungeladene Piſtolen lagen zerſchmettert umher, fo wie auch eine Menge 
ausgeraufter Haare, die auf dem Mossi Bette zerſtreut lagen, den ver⸗ 
cent pe Kampf, den der alte Mann mit ſeinen Mördern (denn wie es 
cheint hat nicht Einer die gräuliche That vollbracht) beſtanden haben muß. 
Um ſo größeres Aufſehen erregte dieſer Mord, als derſelbe gerade in dem⸗ 
1 ſtattfand, wo vor einiger Zeit auch ein katholiſcher Geiſtlicher 
o plötzlich verſtarb, daß man Aufangs allgemein an eine Vergiftung 
laubte, bis es ſich ſpäter herausgeſtellt haben ſoll, der Geiſtliche ſei am 
chlagfluß geſtorben. Das ſtets ſchnell und nur zu oft falſch aburthei⸗ 
lende Volk brachte nun dieſe beiden Todesfälle ſchnell in Verbindung, und 
erging ſich in Schmähungen gegen den unglücklichen Wirth des Hotels, 
einen Iſraeliten, ja es ſollen fogar Steine gegen das Haus geworfen wor⸗ 
den ſein. Die immer ſtärker gegen das Haus andringende Maſſe nöthigte 
endlich zu Vorſichtsmaßregeln, demnach wurden ſämmtliche Straßenthüren 
deſſelben geſchloſſen und mit 6 Mann Wache beſetzt. Die Unterſuchung 
ward fofort mit großem Eifer begonnen, unſere Polizei iſt aber eben nicht 
ehr glücklich in Ermittelung von Mordthaten, und wird namentlich dieſer 
all beſonders dadurch ſchwierig, daß die Zeit der That in 2—3 Tagen 
Alt, und wohl der Mörder ſchon längſt das Weite geſucht haben wird. 
Pe aber die Sache fo lange geheim bleiben konnte iſt faſt noch ein 
größeres Räthſel, als daß fie überhaupt in einer durch ihre Belebtheit aus⸗ 
ae Gegend und unter den vorher angegebenen erſchwerenden Um⸗ 
änden geſchehen. Der Ermordete ſoll ſchon ſeit 40 Jahren ſein Abſteige⸗ 
quartier in jenem Hotel haben und dort mehr als in ſeinem eigentlichen 
Wohnorte zu Hauſe geweſen ſein. (Voſſ. 3.) 


Düſſeldorf, 2. April. Die Spannung zwiſchen Civil und Militair 
hat geſtern wieder in erheblicher Weiſe zu Exerſſen geführt. Des Nach⸗ 
mittags entſtand in der Kaiſerſtraße gischen Soldaten und Civiliſten eine 
Schlägerei, wobei erſterer den Kürzeren zoge n, indem die Civilperſonen an 
Zahl überlegen waren. Letztere verfolgten die ſich zurückziehenden Solda⸗ 
ten mit Steinen und Knitteln bis in die Alleeſtraße. Dann kam es zum 


die 


Angriff; mehrere Perſonen wurden von Steinwürfen getroffen und ver⸗ 
letztz auch ein Offizier ſoll verletzt worden fein. — Da es Sonntag und 

Alleeſtraße an ſolchen Tagen 1 durch Paſſanten ſehr belebt iſt, 
ſo hatte ſich in kurzer Zeit eine große Menſchenmaſſe zur Stelle verſammelt; 
und als die Polizei demnächſt einſchritt, zogen ſich die Tumultuanten zwar 
aus der Allee zurück, empfingen aber Nee Beamten in der Ratingerſtraße 
und Umgebung mit einem förmlichen Steinregen, ſo daß endlich Militair 
requirrirt werden und einſchreiten mußte. Es gelang aber den ſchwachen 
Militairpatrouillen nicht, die Menge zu zerſtreuen; ein Steinregen der Tu⸗ 
multuanten wies fie ab. Endlich rückte eine Compagnie Militair, in ein- 
zelne Pikets vertheilt, vor und zerſtreute die Unrubeftfter. Die Polizei 
hat Verhaftungen vorgenommen. Ein leidiger Vorfall ereignete ſich ſpäter 
am Abend. Ein Offizier der Fuß⸗Artillerie paſſirte in Begleitung eines 
Civiliſten die Allee. Plötzlich erhielt der Offizier einen Steinwurf ins 
Genick, ſo daß er betäubt zur Erde fiel. Ein ähnlicher Anfall ereignete 
ſich auf der Lindenſtraße, wo ein Bürger von einem Soldaten bedeutend 
mißhandelt wurde. Außerdem wurden bei verſchiedenen Wirthen die Ken- 
ſter eingeworfen und im Innern der Wirthſchaftslokale bedeutende Zer⸗ 
ſtörungen verübt. (N. Pr. Z.) 


München. Die Augsburger Poſtzeitung macht über den Inhalt der 
nach Berlin abgegangenen Erklärung die Mittheilung, daß ſich der König 
Max ernſtlich gegen die Uebertragung der deutſchen Kaiſerkrone an Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. von Seiten des Parlaments verwahrt und auf dem 
Grundſatz fußt, daß über die Oberhauptsfrage nur durch Vereinbarung der 
deutſchen Fürſten entſchieden werden dürfe. ( D. R. 


München, 2. April. Heute fand eine Staatsrathsſitzung ſtatt, in 
welcher, wie ich höre, die Kaiſerwahl in Frankfurt und die Haltung der 
baieriſchen Regierung dem deutſchen Kaiſerkhum gegenüber zur Berathung 
kam. an erwartet eine feierliche Proteſtation gegen dieſelbe. Jedenfalls 
dürfen wir in den nächſten Tagen einer auf dieſe Frage eingehenden Kö⸗ 
nig ichen Proklamation entgegenſehen. (A. A. f 

— Vom 3. April. Aus Berlin ſollen geſtern Abend offtzielle Nachrichten 
hier eingetroffen fein, die ziemlich, wenn auch nicht vollſtändig befriedigt 
hätten. Bemerkenswerth erſcheint, daß unſere Hofzeitung, die Neue Mün- 
chener Zeitung, die vorgeſtern in einem fo unfreundlichen Tone von dem 


gef an der Spree“ ſprach, heute denſelben „Preußens edlen König 
nennt. f 


* . 


Schweiz. 


Bern, 1. April. Mit Kreisſchreiben vom 28. März theilt der Bun⸗ 
desrath ſämmtlichen Kantonsregierungen mit, daß er in Anwendung des 
Art. 57. der Bundesverfaſſung den deutſchen Flüchtling Carl Heinzen 
aus dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen habe, weil er öffent⸗ 
lich bezeichnet werde, als wolle er unter der von Becker zu bildenden 
deutſch⸗helvetiſchen Legion eine höhere Offiziersſtelle bekleiden, und weil er 
Hauptredakteur der Zeitung „Evolution“ ſei. ! (D. R. 


Großbritannien. 


London, 3. April. Der Globe beſpricht die Möglichkeit eines Bruches 
der intimen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen, wenn letzteres 
ſich entfcheide, dem durch ganz Deutſchland vom Rheine bis zur Weichſel 
Lu Wunſche nach einem einigen Deutſchland durch Uebernahme der 

aiſerkrone zu entſprechen. Dieſer Zwieſpalt, ſagt er, würde eine poſitive 
Wohlthat hervorrufen, wenn er Preußen und mit ihm Nord- und Weſt⸗ 
deutſchland in engere Beziehungen zur Franzöſiſchen Republik und zur 
freien Engliſchen Monarchie brächte. g 3 


London, 3. April. Der heutige Globe enthält Betrachtungen über 
die Wahl des Königs von Preußen zum Kaiſer der Deutſchen. „Es iſt“, 
ſagt dies Blatt unter Anderem, „das glückliche Reſultat der beſonnenſten 
Weisheit und höchſten volitiſchen Tüchtigkeit, welches Deutſchland aufwei⸗ 
fen kann.““ St.⸗A.) 

— Irland iſt zwar ruhig; aber das Elend, der Hunger drückt es nie⸗ 
der. Die Berichte aus Dublin in den engliſchen Blättern find ſchrecklich. 
Der Hungertod rafft täglich ſeine Opfer hin, und man ſchätzt die Zahl 
Derer, die im April ſterben werden, auf 1000. Das Land ſieht aus, als 
ob es ein Feind verwüſtet. Selbſt die Times erkennen dieſe Lage der 
Dinge und, wie es ſcheint, damit 1 1 und mehr die Pflicht an, daß Eng⸗ 
land die unabweisbare Pflicht habe, hier energiſch einzuſchreiten. We⸗ 


nigſtens hat die Rede Peels neuen Beifall gefunden. Die Staatsmänner, 


die jetzt am Ruder ſind, ſind den ſchwierigen Zeiten offenbar nicht ge⸗ 
wachſen, und am wenigſten geeignet, große reformatoriſche Maßre eln, wie 
die von Peel vorgeſchlagenen, durchzuführen. (B. R.) 


Aſien. 


Canton, 2. Febr. Mit großer Spannung ſieht man hier dem Ab⸗ 
lauf des Termins (im April) entgegen, der dem chineſiſchen von dem eng⸗ 
liſchen Gouvernement zur Vorbereitung der Bewohner der Stadt Canton 
für den Einlaß der Fremden in die Stadt gegeben worden iſt. Sü, der 
Nachfolger von Ki⸗ying, hat bereits der Honkong⸗Regierung angezeigt, daß 
er das Volk nicht in dem Maße in der Gewalt habe, um den Fremden 
den Eingang in die Stadt zu geſtatten, wenigſtens könne er keinerlei Ver⸗ 
antwortung für etwa daraus entſtehende üble Folgen übernehmen. So 
aufrichtig dieſe Erklärung auch ſein mag, ſo wenig wird ſie doch die Eng⸗ 
länder befriedigen. In Canton leben gegenwärtig 13, in Hongkong 15 
und in Shanghae 5 Deutſche; rein bear Geſchäfts⸗Etabliſſements find 
augenblicklich nur 4 in China. h 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienftag den 10ten d. M. iſt keine Sitzung. J. Schultz. 


Hoene der 


führung komme 


niſa 


NDR. 


Odem Gottes, Lebensgruß 
Säuſelt über deine Gruft, 
Heil'ge friſche Morgenluft 
Weht dir zu des Vaters Kuß, 
Deiner Feinde Grabesſiegel 
„Schmilzt an deinem Todeshügel, 
Aus der Nacht ' 


Neu erwacht, dt 
Hebt dich deiner Engel Flügel. 


„Oſterſonne, fteig empor, 
e Lebens Thränenfluth 
Sptegle deiner Strahlen Gluth, 
Durch des Todes offnes Thor 
Sieße Lebens⸗Hoffnungsſchimmer, 
Lächle nieder auf die Trümmer 
Einer Welt, 5 
Die zerf, 


Die zerfällt 4100 
Daß dein Wort fie, baut für immer. 


Fürſt des Lebens, Himmelslicht, 

8 1 55 Gent ſich Grab und Tod 
Deinem heil'gen Machtgebot, 
Wenn bein Glanz durch Wollen bricht; 

AJn dein heilig, göttlich Leben, 
Wiolleſt du mich, Herr, verweben; 

Nimm mich mir, | 

Gieb mich dir, 
Dann wirſt du mir Alles geben. 


Leer dein Grab? Herr, du nicht hier? 
Aber ewig Morgenroth N 
Glüht und ſtrahlt aus deinem Tod 
Unſerm Daſein für und für. 
Auch der Tod iſt eine Gnade 
Auf dem müden Pilgerpfade; 

In das Grab . ' 

Sink hinab, * 
Himmelsthau die Seele bade! 


Columbus 

Mn 

a 20 fr. ein. . 
15 pn bie and u m. 
Wir bringe 

zum Reg 


lehns⸗Kaſſe ernannt worden ift. 
Berlin, den 29ſten März 1849. 


Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen. 
BI ® ELLE von Lamprecht. 


Bekanntmachung. 


In Folge der mit dem morgenden Tage zur Aus⸗ 
nden Gerichts⸗Organiſation wird der in, 
ſonsſache von Buckowin am 17. April 
1849 anſtehende Licitatlonstermin vor dem Königlichen 
Krelsgetichte zu Lauenburg abgehalten werden. 


der Subhaftat 


Cöslin, den 3iſten März 1849. 


Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


— — 


Bekannt ma ch 


4 


ung. 


burg'ſchen Kreiſes, auf den 20. 


werden, was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Cöslin, den 30ften März 1849. 25 


Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Bekanntma ch u 


10 n g. 
Der zum Verkauf des im Lauenburg'ſchen Krelſe ber 
nen Allodial⸗Ritterzuts Groß⸗Wunneſchin auf den 
April c. hier angeſetzte Licitationstermin wird in 
Folge der Juſtizorganiſation von dem Königl. Kreis⸗ 

10 in Lauenburg abgehalten werden, was hierdurch 


2 


annt gemacht wird. 
Coeli den 3oſten März 1849. 


„Edietal⸗Cita tion. 
Von mehreren Einwohnern des 


abgeliefert. 


on denſelben enthält das eine Faß nur einen Reſt 
und ein anderes 
Reft von eirea 
1 Centner Rübenſprop, wogegen die andern Fäſſer, 
a Wir fordern daher die 
Eigenthümer des gefundenen Sprops auf, ihren Ei⸗ 
genung und zwar ſpäteſtens in dem 

kat d. J., Vormittags 10 Uhr, ö 
nberaumten Termine anzu⸗ 
widrigenfalls mit dem Ju⸗ 
man die Finder und reſp. die Ar⸗ 
menkaſſe des Orts nach Vorſchrift der 98. 45 und 46, 
Tit. 9, Thl. I. A. L. R. verfahren werden wird. 


Zuckerſyrop von eirca 1¼ Centner, 
offen an uns abgeliefertes Faß einen 


noch mit Sprop gefüllt find. 
am 22 ſten 
au biefiger Gerichtsſtelle a 


melden und nachzuweiſen, 
ſchlage ves Sprops 


Neuwarp, den 10ten Februar 1 


849. 11 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Commiſſion. 


Bu d 9. 


1g ten d. zu wiederholen, iſt die Subſeription er⸗ 

et, und werden Meldungen dafür in der Deva 

en Mufikalienhandlung a 15 fgr. angenommen. 

dem Schluß der Subſcription tritt der enge Preis 
a oewe. 


Ofſieielle Bekauntmachungen. 


n 100 ane 106 daß von dem 

ern Finanzminister an Stelle des Regierungs⸗Raths 
54670 Regietungs- Nah Günther in Stettin 
ſerungs » Bevollmächtigten der dortigen Dar⸗ 


Der zum Verkauf des Ritterguts Jetzow a., Lauen⸗ 
N en 20. April c. hier ange⸗ 
ſetzte Licitationstermin wird in Folge der Juſtizorga⸗ 
tion von dem Kreisgericht in Lauenburg abgehalten 


9 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Oh Dorfes Wahrlang 
find 13 Fäſſer Sprop im Haff gefunden und an uns 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 

Bei der am 12ten d. Mts., in Gemäßheit unſerer 
Bekanntmachung vom 19ten Januar c., ſtattgefundenen 
öffentlichen Auslooſung der am 1ſten Juli d. J. zu 
amortifirenden Prioritäts⸗Obligationen unſerer Bahn, 
ſind nachfolgende Nummern ausgelooft worden: 

No. 34, 249, 497, 644, 902, 1295, 1642, 1708, 

2310, 2149, 2497, 2727, 2793, 3060, 3073, 3192, 

3382, 3789, 3883, 3926. 5 

Wir fordern die Inhaber der dieſe Nummern füh⸗ 
renden Obligationen auf, den Kapitalbetrag derſelben 
mit 200 Thlr. für jede Obligation in dem Zeitraume 
vom fſten bis 31ften Juli c. bei unſerer Hauptkaſſe 
bierſelbſt gegen Einlieferung der Obligationen mit den 

Coupons No. 3 bis 12 inel. abzuheben, indem wir 
auf §. 4 des Privilegii vom 25ſten Juni 1848 aufs 
merkſam machen, nach welchem die Verzinſung der aus⸗ 
gelvofeten Obligationen mit dem Aften Juli e. aufhört. 

Stettin, den 17ten Februar 1849. n 

Direktorium. 
Witte. Kutſcher, Lenke. 


FF 
Verlo bungen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 
Kaufmann Herrn Hermann Knop beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Garz a, d. O., den Sten April 1849. 5 
' J. Gärtner nebſt Frau. 


Auguſte Gärtner, 
Hermann Knop, 
Verlobte. 


J. Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Louiſe Reymann, 
. Guſtav Mundt, 
Berlin, den Iten April 1849. 


9 


Todesfälle. 


den unſer gelebter Max, 10 Monate alt, 
Stettin, den Sten April 1849. 
M. Vettin und Frau. 


Heute früh 8 Uht entſchlief ſanft unſer lieber Vater, 
der Schulwärter Wetzel, im 53ſten Jahre. Entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden dieſe Anzeige⸗ 

Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den Sten April 1849. 

Die Beerdigung erfolgt den 11ten d. M., Morgens 

7 Uhr, vom Sterbehauſe aus, Friedrich⸗Wilh.⸗Schule. 


Nach einem zweitägigen Krankenlager entriß uns am 
erſten heiligen Oſterfeiertage der unerbittliche Tod un⸗ 
ſere geliebte Tochter Auguſte in ihrem noch nicht voll⸗ 
endeten 17ten Lebensjahre, welches wir mit tief betrüb⸗ 
tem Herzen unſern Verwandten und Freunden hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzeigen. 

Oberwiek, den 8ten April 1849. 

Die nachbleibenden Eltern und Geſchwiſter. 
A. Lefévré, Brennerei⸗Beſitzer. 


Heute Nachmittag ſtarb unſere liebe Ida an der 
Halsbräune in einem Alter von 4¼ Jahren. 
Stettin, den ten April 1849. 
Petersſon und Frau. 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Ppritz 
ſoll der dem Bauer Martin Moritz und deſſen Ehefrau 
Regine, geborne Lübcke, zugehörige Vollbauerhof No. 
20 zu Gr.⸗Riſchow, auf 5068 Thlk. 20 gr. abgeſchäßzt, 
zufolge der nebſt Hypothenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, uin 
| am 11. Juni 1849, Nachmittags 3 Uhr, 

in Gr.⸗Riſchow bei Ppritz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 

tenden verkauft werden. { 


Auktionen. 


garwein, 600,000 Schwefelhölzer, 1 Fortepiano, eine 
Reisler. 


N Verkäufe beweglicher Sachen. 
Fein gemahlenen Duͤngergyps 


offerixe ich in beliebigen Quantitäten und zu den billigſten 
Preiſen. Nach dem Wunſche des Empfängers liefere 
ich denſelben auch nach dem Damm ſchen oder Stetti⸗ 
ner Bahnhof zu jeder zu beſtimmenden Zeit. 
Kronmühle bei Damm, im März 1849. 
J. F. Eiggert. 


Sahnenklſe von ausgezeichneter Güte, a Stück 


5 Sgr., bei 1 ai 
A ‚August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


W 3 rug 


Heute früh gegen 9 ½½ Uhr ſtarb nach längeren Lei⸗ 


; eine Parthie Champagner und Un⸗ 


Ein neuer Nictoria⸗Wagenkaſten, zu einer Oroſchte 


905 an) iſt zu verkaufen große Wollweberſtaßt 


Vermiet hun ge u. 


Zum iſten Juli d. J. iſt die Wohnung in der Mi 
chenſtraße No. 473, beſtehend aus einem enn 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu vermiethen. N 

Laſtadie, Rathswaage, ſind zwei Stuben nebf 10 
behör zu vermiethen. . „ 15 Ba 


Roßmarkt⸗ und Aſchgeberſtraße No. 711 iſt ei 190 
den nebſt Zubehör ſogleich zu vermiethen. 8 11 


Große Domſftraße No. 679 iſt eine Stube und %ı, 
koven zum iften Mai an einen Herrn zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher ie 
fid melden gr. Wollweberſtraße No. 554. 0 ar 


Ein tüchtiger Hausknecht von außerhalb, der mit ber 
Wartung der Kühe beſcheid weiß und Häckſel ſchneiden 
kann, findet ſofort oder zum Iſten Mai einen Dient 
Näheres große Laſtadie No. 227. 110 

Eine anſtändige Perſon ſucht einen Ammen⸗Dien 
wohnhaft in Grabow No. 48, beim Schuhmacher 55 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 1 
1 91 5 Spitzhund iſt zu verkaufen Parabrplaßz 


Tanz Unterricht. Mo 


Den geehrten Familien zeige ich hiermit ergeben 
an, daß ich hier Unterricht im Tanzen nach San 
gründlichen Methode zu ertheilen beabſichtige, und bitte 
um geneigtes Wohliwollen. Außer den Gefelffhafts- 
Modetänzen werde ich denjenigen meiner Schhlgreg, 
welche geneigt fein ſollten, noch Ballet⸗ und Soloſſuze 
lehren. E. Eichſtädt, geb. v. Lipska, 

Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrerin aus Poſen, 
kleine Domſtraße No. 691. 


Lichtbilder 

werden täglich angefertigt a 
ee beg 

28 „„ Weine Wohnung 10 jetzt + 

3 Löcknitzerſtraßſe No. 1029. 
Moritz Pineson. 


a ee 8 
NE Einkauf EU 


von allen Sorten Gold und Silber, alten Mingen, 


Bernſtein, Kupfer, Meſſing, altem Eiſen, Knochen, Ems 
9 ain 


pen ꝛc.; Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das Waarkn⸗ 
geſchäft des Herrn WW. 18. Keitsch in der großen 
Wollweberſtraße No. 560 mit ſämmtlichen Activad' 
käuflich übernommen und für meine eigene Rechnung 
und unter meiner Firma fortſetzen werde. au Allg 

Den geehrten Bewohnern Stettins und der Umge⸗ 

ka 


gend empfehle ich mein obiges Geſchäft unter auf 


rung der freundlichſten, reellſten und billigſten Bedie⸗ 
nung ergebenſt. Stettin, im April 1849. St 


F. Doebel. 


Eine Viertel⸗Hauswieſe iſt zu vermiethen. Näheres 
hierüber kl. Oderſtraße No. 1072. i in 


Oeffentlicher Dank. a en 

Seit längerer Zeit wurde meine Frau von den un 
ſäglichen Schmerzen des Bruſtſchwammes heimgeſüchl, 
Dem Herrn Dr. Lehmann iſt es durch feine Geſchick 
lichkeit und ſeine höchſt menſchenfreundliche Behandlung 
gelungen, meine Frau nach einer zweimaligen Operd⸗ 
tion nicht allein von dem ſchmerzhaften Uebel zu be“ 
freien, ſondern auch vom Tode zu retten. Meine Frau 
iſt jetzt, Gott ſei gedankt! hergeſtellt, und deshalb halle 
ich es für meine heilige Pflicht, meinen innigften Dan 
dem Herrn Dr. e ee auszusprechen. 

Auch dem Herrn Kreis⸗ 
für feine vielen wundärztlichen Hülfeleiſtungen hier⸗ 


durch meinen 10 Dank. 


Stettin, den 10ten April 1849. 
W. Großklaas, Partikulier. 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der goſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpa⸗ 
teſtens bis den 18ten April e., Abends, als dem geſez⸗ 


lich letzten Termin, bei Verlust ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. C. Rolin. J. Wils nach. 
f Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


uf Neu⸗Tornei No. 7 bet 


undarzt Stoppel Tage ich 


